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FREUNDE

Ich lerne viele menschen kennen - das bringt mein leben irgendwie so mit sich

- auf die einen spreche ich an, auf die anderen nicht - die einen sprechen auf

mich an, die anderen nicht. Es entsteht vielleicht eine wertvolle begegnung -
dabei mag es bleiben - oder in glücklichen momenten ist dies der anfang des

immerwiedersehens, da beide das gefühl haben, sich zu mögen. Es entsteht eine

freundschaft. Ob mit mann oder frau - ob behindert oder nicht - ob schön

oder was soll's.
Ich habe weniger behinderte freunde als nichtbehinderte (es gäbe gewiss

Statistiken über häufigkeiten in der bevölkerung, aber Statistiken sind nur da, um

leuten dinge zu beweisen, die sie einem nicht glauben). Mühsam? - es gehört

zu meinem Verständnis von freundschaft, da zu sein, wenn ich gebraucht werde.

Ich kenne viele blinde - aber es kam bis jetzt noch nie zu einem glücklichen

moment, aus dem eine dauernde freundschaft entstand - vielleicht bringt mir

dies die zukunft. ^-
Jürg Unger, Wäldlistrasse 5, 8032 Zürich^^JT O

WELTVERBESSERER?

Ich engagierte mich, weil ich davon überzeugt bin, dass unsere weit nicht so ist,

wie sie sein sollte und weil ich meine, dass sie nicht so bleiben darf, wie sie ist.

Andere sind da anderer ansieht: Etwa jene, die darüber diskutieren, ob es

anständiger sei, unzufriedene, die mit ihrer Unzufriedenheit auf die strasse

gehen, mit gummiknüppeln oder - geschossen zu vertreiben und die es

unverständlich finden, dass sich unter diese unzufriedenen auch noch behinderte

und kinder mischen. Was haben diese denn unzufrieden zu sein?

Bin ich ein Weltverbesserer? Nun ja, also so kann man das nun auch wieder nicht

sagen. Aber sollte es mir irgendwo ein ganz klein wenig gelingen - ich wurde

mich darüber herzlich freuen.

Dass ich zur behindertenarbeit gekommen bin, ist eigentlich eher zufällig. An

wirklich prägende erlebnisse aus meiner kinder- und Jugendzeit, die als erklärung

beigezogen werden könnten, kann ich mich nicht erinnern, mit ausnähme an

jenen blinden, der anfänglich in begleitung eines sehenden, dann zusammen mit

einem hund von zeit zu zeit an unserer haustüre klingelte, und dem meine mutter

jeweils einige seifen und bürsten in bestellung gab. Mich faszinierte es dass

ein hund sein begleiter sein konnte, irgendwie war mir der rnann aber auch

unheimlich. Hinter der dunklen brille waren keine äugen zu sehen. Im spiel

versuchten wir dann nachzuempfinden, wie es wäre, blind zu sein.

Viel später kam ich dann wieder mit behinderten in kontakt; wahrend eines

Praktikums im paraplegikerzentrum in Basel und das als leiter eines jugend-

hauses in Zürich.
In dieser funktion setzte ich mir die aufgäbe, mittelschuler über fragen und problème

zu informieren, die im fächerkanon der schule nicht vorgesehen sind.

Neben der beschäftigung mit dritt-welt-problemen, sorgen der Strafgefangenen,

militärdienstverweigerung, homosexualität usw. waren es einmal auch behinderte,

die ich zur spräche kommen lassen wollte. Meine motivation bestand darin,

information zu vermitteln, engagement bei andern zu wecken.
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Ich blieb dann bei der b'arbeit und meine motivation für dieses engagement hat
dabei auch einige differenzierungen erfahren. Der einsatz für die behindertenarbeit

geniesst relative breite anerkennung. "Diesen armen muss doch jemand
helfen."
B'arbeit ist auch politisch ziemlich unverfänglich. Der einsatz für ein Schweiz,
friedensforschungsinstitut z.b. ist brisanter. Gewisse berufliche karrieren könnten
daran durchaus schaden nehmen.

Engagement für die behinderten lässt sich auch leicht begründen.
Dass ein rollstuhlfahrer durch die Stadt gestossen werden muss, bedarf keiner
weitern begründung. Dass Waffenausfuhr eigentlich unmenschlich ist, auch
wenn in der entsprechenden industrie ebenfalls einige behinderte arbeitsplätze
finden, kann man gewissen leuten überhaupt nicht klar machen. Sie verstehen
es einfach nicht.

Beziehe ich einen anteil meiner motivation für die behindertenarbeit aus
diesem vorteil der leichten begründbarkeit und politischer unverfänglichkeit?
So ganz von der hand weisen möchte ich dies nicht.

o x'\
Dfu«v> prüfe, wer «ich «wio bindet....

Oder inwieweit verschafft mir die b'arbeit auch befriedigung, wie sie mir andernorts

eher versagt bleibt? Zum beispiel das Sommerlager mit behinderten kindern,
das ich mitorganisiere. Ein solches lager muss es geben und da es in meinen
möglichkeiten liegt, kann ich es auch machen. Ich werde dafür auch reichlich belohnt,
einfach durch die gewissheit, dass es gut ist, dass ich es mache. Darin unterscheidet

sich nämlich diese aufgäbe von verschiedenen andern tätigkeiten, die ich
etwa als religionslehrer wahrzunehmen habe. Die begründung, dass ein religions-
lehrer eine wichtige aufgäbe hat, ist gar nicht immer so leicht zu erbringen.
Schüler empfinden dieses fach oft als eine zusätzliche belastung in einem ohnehin
gestressten schulalltag. Und, das ist ihre erfahrung, auch ohne das bescheid-wis-
sen in religiösen fragen, lässt sich auch so ganz gut leben. Was ich als religionslehrer

anzubieten habe/ist für viele gar nicht sehr wichtig. Und dann gibt es auch
nicht einmal noten und ein fach ohne noten, in einem Schulsystem, das qualität
einzig nach quantifizierbaren grossen beurteilt, ist natürlich wertlos.
Ganz anders dann in einem behindertenlager: Alle sehen es ein: es ist wichtig.
Also doch ersatzbefriedigung? So ganz von der hand weisen, lässt sich auch
dies nicht. Musste ich dann konsequenterweise auf die durchführung solcher
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lager verzichten? Ersatzbefriedigung ist ja nun wirklich keine edle motivation
und diese soll ja edel sein. Dieser verzieht würde mir aber recht schwer fallen,
denn ich freue mich auf diese zwei wochen zusammen mit den kindern und

jugendlichen.

Um eine andere art von motivation handelt es sich bei der Zusammenarbeit mit

erwachsenen behinderten, vor allem im Zusammenhang mit dem PULS. Da muss

ich nicht meine befriedigung als ergebnis dieser tätigkeit rechtfertigen. Ich bin

mir sehr wohl bewusst, dass ich da nicht "behindertenarbeit" leiste. Ich setzte

mich ein für die behinderten-nichtbehinderten-arbeit und vertrete dabei die

partei derjenigen, die einigermassen grad stehen und gehen können. Behindertenarbeit

muss ja wohl von behinderten und nichtbehinderten geleistet werden,

nicht weil erstere dies nicht allein könnten (in meinem bereich mache ich da

andere erfahrungen) sondern weil es da um einen prozess geht, in den sich beide

einzubringen haben. Meine motivation besteht darin, diesen anteil leisten zu

helfen. Mehr kann ich nicht, denn zu oft erlebe ich, dass ich trotz allem

Verständnis so wenig verstehe.

Dies bringt mich zu einem letzten aspekt meiner motivation, vielleicht den

wichtigsten: Ich denke, dass ich oft mühe habe, wirklich zu begreifen, wie

ein behinderter denkt, fühlt, sich erlebt. Es gibt aber momente, wo mich der

schmerz der, wegen ihrer behinderung in resignation und isolation geratenen,
frauen und manner tief betroffen macht. Oder die traurigkeit, die ich beim

sarg eines 15-jährigen jungen erlebte, der in diesem alter an den folgen seiner

behinderung verstarb. Manchmal meine ich auch, ein wenig nachspüren zu können,

was es heisst, sich wie ein langsam sinkendes schiff zu erleben.

Es ist nicht einfach mitleid, das mich beschleicht, aber ich möchte mich dem

mitleiden nicht versehtiessen.

Aus solchen erfahrungen heraus möchte ich mich mit behinderten solidarisieren

und aus dieser Solidarität heraus ergibt sich für mich, bei allem fragwürdigen,

eine motivation, die trägt.

Toni Brühlmann, Schönenwerdstr. 15/1, 8952 Schlieren

ICH BIN AUSGESTIEGEN

Vor etwa 14 jahren, als ich von einer organisation für körperbehinderte mädchen

hörte, welche leute für ihr Sommerlager suchte, kam ich zum ersten mal

so richtig mit behinderten menschen zusammen. (Die organisation hiess früher

RIM, heute ist es der Impuls.)

Diese zwei wochen in Einsiedeln haben mir so viele positive erlebnisse gebracht,

meine erfahrungen, die ich im Zusammensein mit behinderten gemacht habe,

waren so bedeutend, dass ich weitergemacht habe, jahrelang.

Sofort begann ich mich aktiv im verein zu betätigen: angefangen vom drucken

und verpacken unserer Zeitschrift, bis zum führen der kasse. (Damals haben wir
noch alles selber gemacht!)

Auch nachdem die gründerin, Anni Fuchs, die leitung des Vereins in jüngere

hände legte und eine recht turbulente zeit anbrach, bin ich weiterhin im vor-
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